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I. M ä n g e l  im  e n g l i s c h e n  S i g n a l w e s o n  u n d  
B e s t r e b u n g e n  z u  d e r e n  B e s e i t i g u n g

E ine  E rsch e in u n g , die n ic h t n u r  dem  E isen b ah n fach m an n , 
so n d e rn  au ch  dem  L a ie n  bei se in e r  e rs te n  F a h r t  a u f  den en g 
lisch en  E ise n b ah n en  so fo rt in  die A u g en  fä llt, i s t  d ie g roße 
Z ah l d e r  au f den B ahnhöfon  au fg e s te llte n  S ig n a le . D ie U r 
sache  d ie ser E rsc h e in u n g  b e ru h t  g rö ß te n te ils  d a rau f, daß m an 
in  E n g lan d  z u r  b esseren  A u sn u tz u n g  der B ahnh öfe  dio G le is
p läne  v ie lfach , n a m en tlic h  hoi K o p fbahn hö fen , so g e s ta l te t ,  daß 
in  u n d  au s  jed em  B a h n s te ig g le is  von  bzw . n ach  je d e r  be lieb igen  
in  den  B ah n h o f o inm ündenden  L in ie  ein- un d  au sg e fa h ro n  w e r
den k a n n . H ie rd u rc h  e n ts te h t  eino seh r  g ro ß e  A n zah l von 
F a h rs tra ß e n  m it v ie len  S ch ieno n k reuzu n gen , die alle  d u rch  b e 
son dere  S ig n a le  g e d eck t w erd en  m üssen . D ie  H ä u fu n g  der 
S ig n a le  i s t  ab e r zum  T eil auch  d a d u rch  b e d in g t, daß  m an in  
E n g lan d  k e ine  m ehra rm ig o n  S ign a le , w ie  w ir  sie  ve rw enden , 
k e n n t. F ü r  jed en  S ig n a la rm  w ird  v ie lm eh r d o r t  in  d e r R eg el 
ein  b e so n d ere r M as t a u fg e s te llt .  N u r die A n b rin g u n g  der 
m in d e rw ich tig e ren  V o rs ig n a la rm e  (d is ta n t  s ig n a ls) u n d  de r s eh r 
h äu fig  an g ew en d e ten  W a rn u n g s -  (calling-on) u nd  V ersch iebe- 
(sh u n t)  S ig n a la rm e  w e ich t v on  d ie se r R egel ab. B ei d e r A u f
s te llu n g  der zah lre ich en  S ignalo  la s se n  sich  v ie lfach  u n ü b e r
s ich tlich e  u n d  u n k la re  S ig n a lb ild e r  n ic h t vorm eiden. D io 
S ig n a lb ild e r  büßen  ab er noch  d a d u rch  a n K la rh e it  ein, daß die m e is t 
an  den E in - und  A u sfa h rts ig n a lm a s te n  an g eb rac h ten  V or-, 
W a rn u n g s -  u nd  V ersch ieb esig n a le  k e ine  s e h r  w esen tlich en , au f 
w e ite re  E n tfe rn u n g e n  d eu tlich  e rk e n n b a re  U n te rsc h e id u n g s 
m erkm ale  von  den H a u p ts ig n a lze ich en  b esitzen .

D ie  en g lisch e  U n fa l ls ta t is t ik  w e is t m anches B eisp iel auf, 
b e i dem  dio U rsach e  des U n fa lls  u n zw eife lh a ft au f  eine V e r
w ech slu n g  von S ig n a len  z u rü c k g e fü h rt w erd en  k on n te . D aß  
bei diesem  v e rw ick e lte n  en g lisch en  S ig n a lsy sto m  und  den g roßen  
A n fo rd eru n g en , d ie  es an  d ie A u fm erk sa m k e it und  S tre c k e n 
k e n n tn is  d e r L o k o m o tiv fü h re r  s te l l t ,  n ic h t m eh r V e rseh en  
se iten s  d e r F ü h re r  V orkom m en, d ü rf te  fü r  die Z u v e rlä ss ig k e it 
d ie se r  B eam te n  sp rechen . D e r G efahren , d ie au s  de r g roßen  
H ä u fu n g  von S ig n a len  fü r  d ie B e tr ie b s s ic h e rh e it  en tsp rin g en , 
sch e in en  sich  d ie en g lischen  B e tr ie b s te c h n ik e r  w ohl b e w u ß t zu 
sein. M it dem  au ch  in  E n g la n d  b eob ach te ten  g roß en  V e rk eh rs-  
au fsch w un go  u n d  den h ie rd u rc h  n o tw en d ig  gew o rden en  B au ten  
n e u e r B ah n lin ien  u n d  E rw e ite ru n g e n  d e r  B ahnh öfe  i s t  die 
F ra g e  d e r  V e rb esse ru n g  des en g lisch en  S ig n a lsy s te m s  im m er 
m eh r in  den V o rd e rg ru n d  g e rü c k t  w o rden . S e it  la n g e r  Z e it 
i s t  m an  desha lb  schon  in  E n g lan d  b em ü h t, M itte l z u r  B eheb un g  
d e r g e sch ild e rten  M ängel des S ig n a lsy ste m s au sfin d ig  zu 
m achen . D ie  e rs te n  B em ü h u n g en  in  d ie ser H in s ie h t liefen 
d a ra u f  h in au s , den v e rsch ied en en  S ig n a la r te n  bessere  U n te r 
sch e id u n g sm erk m ale  zu geben . So i s t  es a llg em ein  üb lich  g e 

w o rden , dio A rm e  d e r S ig n a le  fü r d ie d u rch geh en den  H a u p t
g le ise  u nd  die S ignalo  fü r dio U e b e rfü h ru n g s-  und  N ebeng leise  
in  v e rsch ied en en  H ö hen  an zuordnon . B ei v ie len  B ahn en  w erd en  
au ch  die S ig n a la rm e  d e r ab zw eigend en  S treck en - u n d  d e r U eber- 
h o lu u g sg le ise  von  den ü b rig en  S ig n a la rm en  d u rc h  eino andero  
F o rm g eb u n g  u n te rsch ied e n ; u n d  zu  d iesem  Z w ecke d ie A rm e  
d e r e rs te re n  m it  au fg e leg ten  g rö ß e re n  R in g en  v e rsehen . A u f  
v ie len  en g lisch en  B ah nh öfen  sind  au ch  an  den  S ig n a lm as ten  
Z ah le n  u nd  A u fsch rif ten  an g e b ra c h t, die dio S tre c k e  bzw . das 
G leis bezeich nen , fü r die dio S ignalo  g e lten . F a s t  a lle  diese 
E in r ic h tu n g e n  le iden  ab e r an  dem  g ro ß en  M angel, daß  s ie  n a c h ts  
so g u t  w ie  u n w irk sa m  sind .

A llm äh lich  sc h e in t m an  in  E n g lan d  doch z u r  E rk e n n tn is  
gekom m en zu  se in , daß d iese H ilfsm itte l se lb s t boim T agos- 
b e triebo  n ic h t  den e rw ü n sch to n  E rfo lg  h ab en  kön nen , daß m an 
v ie lm eh r das U ebel an  dor W u rz e l an fassen  u n d  au f eine E in 
sc h rä n k u n g  d e r Z ah l d e r S ig n a le  B e d a c h t nehm en  m uß . D iese 
E in sc h rä n k u n g  su c h t m an  n u n  d a d u rch  zu  e rre ich en , daß m an 
n ic h t m eh r fü r  jed e  F a h rs t r a ß e  e inen  beso n d eren  S ig n a lm as t, 
v ie lm eh r fü r  eino R eihe  von F a h rs tra ß e n  e in en  gem einsam en  
M ast a u fs te l l t  u n d  dem  L o k o m o tiv fü h re r  d as G leis, das e r  zu 
b en u tzen  h a t ,  d u rch  eine am  M a s t n u r  bei d e r  F a h rs te l lu n g  des 
S ig n a ls  e rsch e inen d e  un d  n a c h ts  h e ll e r le u c h te te  Z a h l an ze ig t. 
D iese  sog en an n ten  F a h rs tra ß e n a n z e ig e s ig n a le  (ro u te  in d ic a to r  
s ig n a ls )  ve re in en  also  in  s ieh  die H a u p t-  u nd  die W eg es ig n a le . 
U n te r  b ish e r  e in g e fü h rten  S ig n a len  d ieser A r t  k a n n  m an  zw ei 
S y stem e u n te rsch e id e n , das d e r  L o n d o n er u n d  N o rd w est-B ah n  
u n d  d as A n e tts c h e  S y stem , d as n ach  seinem  E rfin d e r M r. J .P .A n e t t ,  
dem  frü h e ren  D e zern e n ten  fü r  d a s  S ich e ru n g sw esen  bei de r 
L o n d o n er u n d  S ü d w est-E isen b ah n , b e n an n t w ird .
II . D ie  F a h r s t r a ß e n a n z e i g e s i g n a l o  d o r  L o n d o n e r  u n d  

N o r d  w e s t - E i s e n b a h n .
D ie  L o n d o n er u n d  N o rd w est-E isen b ah n  h a t  ih r  S ig n a l

sy s tem  m eines W isse n s  b is  j e t z t  a u f  v ie r  B ahnhöfon , a u f  dom 
E a s te rn -B a h n h o f  in  L ondon , au f  dem L im e s tre o t-B a h n h o f  in  L iv e r 
pool, a u f  dem B ah n h o fe  in C rew e  u nd  au f  d e m L o n d o n R o ad -B ah n h o f 
in  M an c h es te r  z u r  A n w en d u n g  g e b ra c h t. B ei den d o r t au fg e 
s te ll te n  S ig n a len  s ind  an  den S ig n a lm a s te n  eine oder m eh re re , 
u n g e fäh r 0,6 m  b re ite  u nd  0 ,9  m hohe rec h te c k ig e  T afe ln  a n g e 
b rac h t. D io T afe ln  w erden  v on  e in e r  g rö ß e re n  A n z a h l von 
b re itflan sch ig en  U -E isen g eb ild e t, d ie in  einem  e ise rn en  R ahm en 
um  ih re  s en k rec h te  A ch se  in  einem  so lch en  A b s ta n d e  d reh b a r 
g e la g e r t  s ind , daß  sie  s ich  heim  D reh en  n ic h t  b eh in d e rn . In  
de r H a lts te l lu n g  de r S ig n a le  ze igen d ie  in n e re n , z in n o b e rro t 
g e s tr ich e n en  S ch enke l- u n d  F la n sc h se ite n  de r U -E isen stäb o  n ach  
v o rn , so daß eine ro te  F läc h e  s ic h tb a r  is t .  D u rc h  eine D re h u n g  
d e r S täb e  um  90, 180 oder 270» k a n n  jed e  d e r  d re i äu ß eren
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S e ite n  d e r  U -E isen  dem  A u g e  des 
v o r  d e r T afel s teh en d en  B esch au ers  
z u g e k e h rt w erd en , w o durch  es
m öglich  is t , d re i ve rsch ied en e
B ild e r  h e rv o rz u ru fen . D ie  äu ß eren  
S e iten  de r U -E isen stäbe  tra g e n  je  
eine s ich  ü b e r  das g an ze  S ta b 
sy s tem  e rs treck en d e , schw arz  au f 
w eißem  G run d e  g e s tr ic h e n e  Z ah l, 
die in  V erb in d u n g  m it dem  g e
zogenen  S ig n a la rm  das S ig n a l
ze ichen  ab g ib t. D as  in  n eben 
s teh en d e r A b b ild u n g  d a rg e s te llte  
S ig n a lb ild  g ib t be isp ie lsw eise  die 
E rla u b n is  z u r  E in fa h r t  in  d as von 

F a h rz e u g e n  vo ll
kom m en g e rä u m te  
G leis 3. I s t  d ieses 
G leis noch  te i l 
w eise  b e se tz t, so 
daß n u r  m it  be
so n d e re r  V o rs ic h t 
e in g efah ren  w erd en  
darf, so e rsch e in t
dieselbe Z ah l, der 
obere H a u p ts ig n a l
flügel b le ib t jed o ch  
a lsd an n  in  der 
H a lts te l lu n g  u n d  
an  se in e r  S to lle  
w ird  d as u n te re  

W a rn u n g ss ig n a l 
(ca llin g -on  s ign a l) 
gezogen.

D e r v e rh ä ltn ism ä ß ig  seh r e infach au sg eb ild e to  A n trie b  d e r 
Z ah lensig n a lo  u nd  d e r zu g eh ö rig en  S ignalflügel e rfo lg t e lek 
tr isc h . H in te r  je d e r  Z ah le n ta fe l befinden sich  d re i Z y lin d e r, die
M agn o tspu lon  e n th a lten . In  d as In n e re  der M ag n e tsp u len  r a g t

ti
m is

ein E ise n k ern , der am  einen  E ndo  eines im  S ch e ite l d reh b a r 
g e la g e r te n  W in k e lh eb e ls  b e fe s tig t is t .  D as  an dere  E nd e  des 
W in k e lh eb e ls  g re if t  an  einem  am  oberen R an d e  de r T afel an 
g e b ra c h te n  Z a h n s ta n g e n g e tr ie b e  an , d u rch  das die U -E isenstäb e  
dor T afel g e d re h t  w erden . B ei E rre g u n g  e iner d e r M ag n e t
sp u len  in fo lge U m leg en s des zu g ehö rigen  H ebels  im  S te llw erk e  
w ird  dor E ise n k e rn  angezogon u n d  h ie rd u rc h  eine D reh u n g  des 
W in k e lh eb e ls  h e rv o rg eb rac h t. H ie rb e i sch w in g t das fre ie  E n d e  
des W iu k e lh eb e ls  se itlich  au s  und  ü b o r trä g t  se ine  B ew eg u n g  
au f das Z ah n s tan g en g e tr ieb e , d as eine d ieser B ew eg u n g  e n t
sp rechen de  D re h u n g  der U -E isenstäbe  b e w irk t. D ie  E n tfe rn u n g  
des A n g riffsp u n k ts  des E isen k ern es  vom  D re h p u n k t des W in k e l
h ebels  is t  bei den d re i W ink e lh o be ln  je d e r  T afe l versch ieden  g ro ß , 
und  zw ar so g e w äh lt, daß d iesen  E n tfe rn u n g e n  ensprechen d  
v e rsch ied en  g ro ß e  se itlich e  V e rsch ieb u n g en  d e r oberen Z a h n 
s ta n g e  en ts teh en , die D ro h un gen  de r U -E isen stäb e  um  90, 180 
oder 2 7 0 0 en tsp rech en . B eim  A u ssch w in g en  d e r W inkclh cbel 
w ird  g le ich ze itig  ein  n eu e r S tro m k re is  gesch lo ssen , de r den 
M otor zum  S en ken  des F lü g e ls  des H a u p ts ig n a ls  in  G ang  se tz t. 
Soll n ic h t  dor F lü g e l dos H a u p ts ig n a ls ,  sondern  de r des W a r
n u n g ss ig n a ls  g e se n k t w erden , so i s t  d e r  V o rg an g  d e r  g le iche. 
In  diesem  F a lle  w ird  n u r  im S te llw e rk  ein an d e re r  H ebel be
d ien t, d e r  die g leicho M ag n e tsp u le  e r re g t,  jed o ch  v o rh e r eine 
U m sc h a ltu n g  dos zw eiten  S tro m k re ise s  au f den M otor des W a r 
n u n g ss ig n a ls  b e w irk t. U m  den g e sen k ten  S ig n a lflüg e l w ieder 
in  die H a ltla g e  u n d  die G le iszah l w ieder zum  V ersch w ind en  zu 
b rin g en , g e n ü g t es, d i e . S tro m k re ise  d u rch  Z u rü ek le g en  des 
S te llw erk sh eb e ls  zu u n te rb re ch e n , w o du rch  au ch  de r S ign al- 
fliigel u n d  die S tä b e  d e r N u m m ern ta fe l d u rch  F a llg ew ic h te  in  
ih re  u rsp rü n g lic h e  L a g e  zu rü c k g e b ra c h t w erd en .

N a c h ts  w erden  die Z ah le n ta fe ln  d u rch  s e itlich  au fg e s te llte  
S cheinw orferlam pon von  außen  b e leu ch te t. D a  m it je d e r  T afel 
n u r  d rei Z ah lze ichen  gegeben  w erd en  kön nen , i s t  fü r je  d re i F a h r 
s tra ß e n  eine besondere  T afel, also  be i s ieben  F a h rs tra ß e n  s in d  schon  
d e ren  d re i e rfo rd erlich . B ei v ie len  F a h rs tra ß e n  n im m t eine de r
a r t ig e  S ig n a le in r ic h tu n g  eine ziem lich  b re ite  F läch o  in  A n sp ru ch , 
d u rc h  die die U e b e rs ic h tlic h k e it des B ahn h o fs  u n te r  U m ständ en  
n a c h te ilig  b ee in flu ß t w orden k an n . (Fortsetzung folgt)

Die Tagung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine zu Frankfurt am Main im Jahre 1910
D ie S itzu n g en  d e r  A b geo rd n eten  d e r  Y erb an dsv ere ln e  am  3. und ü . S ep tem ber

F o rtse tzu n g  ans N r. 41, Seite  298
Zu der Angelegenheit berichtete H e rrK o e h n  in der A bgeordneten

versammlung in folgendem Sinne:
Im großen und ganzen hat die D e n k s c h r i f t  eine gute Aufnahme 

gefunden, und wir haben die Hofinung, daß die A rbeit nicht vergebens 
war. Bei den bisherveröffentlichtenBesprechungen und den Aeußerungen, 
die mir persönlich zugegangen sind, is t  dennoch mancherlei bemängelt 
worden. W ir haben geglaubt, die Schrift m it einem übersichtlichen ver
gleichenden M aterial ausrüsten zu müssen, damit die gegenw ärtige Be
lastung der Studenten an den technischen Hochschulen jederm ann ersicht
lich würde und wir haben ferner geglaubt, eine U ebersicht darüber bieten 
zu müssen, was heute schon an rechts-, staats- und wirtschaftswissenschaft
lichen Vorlesungen den S tudenten an den einzelnen Hochschulen ge
boten wird. Diese umfangreiche A rbeit is t besonders von der Dresdner 
Unterkommission, welche unter Leitung des H errn W aldow - gearbeitet 
hat, ausgeführt. Im  besonderen hat sich um diese Zusam m enstellung 
H err Geheimer Hofrat, Professor L u c a s  in Dresden, verdient gemacht.

Es is t nun bem ängelt worden, daß die Zusam m enstellung der den 
S tudenten gebotenen Lehrstunden an den einzelnen Hochschulen und 
der Vergleich derselben m iteinander deshalb wortlos sei, weil selbst
verständlich die in dem Program m e angegebenen Lehrstunden, wonach 
die Zusammenstellung gem acht sei, keinen Maßstab böten für die 
wirklicho Belastung der Studenten. Das is t zwar richtig , aber über 
den tatsächlichen Besuch der Kollegs werden zuverlässige S tatistiken 
nicht geführt und auch eine Zusam m enstellung der bolegten Kollegs 
w ar für alle 10 Hochschulen nicht erzielbar. Deshalb blieb uns nichts 
anderes übrig als die Angaben dos Program m s der einzelnen Hoch
schulen zugrunde zu legen. Unsere Zusamm enstellung en thält die 
Kollegs, welche der Z eit nach tatsächlich von einem Studenten während 
der vier Jahreskurso alle gehört werden k ö n n te n .  Aus der Z u
sammenstellung ha t sich ergeben, daß die B elastung im Durchschnitt 
für die Hochbauabteilung rund 4 2 '/u Stunden wöchentlich, bei der In 
genieurabteilung im Durchschnitt rund 37 '/ä Stunden, Uebungsstunden 
einbegriffen, beträgt. Der Danziger Ausschuß sagt in der Denkschrift, 
daß im D urchschnitt von einor Ueberlastung der Studierenden noch 
nicht gesprochen werden könne und durfte das tro tz  der angegebenen 
Stundenzahl sagen, w eil sich dieselben eben aus den Program m en der 
Hochschulen und nicht aus einer S tatis tik  der tatsächlich besuchten 
Kollegs ergaben. E r ha t aber auch aus diesen Zahlen geschlossen, 
d a ß  e in e  e r h e b l ic h e  V e rm e h r u n g  d e r  L e h r s t u n d e n  n i c h t

a n g ä n g ig  s e i ,  v ie lm o h r  d a s  A u g e n m e r k  d a r a u f  g e r i c h t e t  
w e rd e n  m ü s s e ,  d u r c h  B e s c h r ä n k u n g  d e r  ü b r ig e n  L e h r 
s tu n d e n  d e n  e r f o r d e r l i c h e n  P l a t z  f ü r  d ie  s y s t e m a t i s c h e  
N e u a u f n a h m e  d e r  R e c h t s - ,  S t a a t s -  u n d  W i r t s c h a f t s w i s s e n 
s c h a f t e n  zu  b e s c h a f f e n .  Hierbei ging der Danziger Ausschuß 
von einem wohl allgemein anerkannten Grundsatz aus, nämlich von 
dem, d a ß  u n t e r  g a r  k e in e n  U m s tä n d e n  d ie  v i e r j ä h r i g e  
S t u d i e n z e i t  n o c h  v e r l ä n g e r t  w e rd e n  d ü r fe .  Die Denkschrift 
en thält im A ntrage I  positive Vorschläge dafür, welche Lehrgegenstände 
und m it wieviel wöchentlichen Stundenzahlen dieselben in den ver
schiedenen vier Studienjahren den S tudenten der Abteilungen I  und I I  aus 
dem Gebiet der Rechts-, S taats- und W irtschaftsw issenschaften zu bieton 
seien. E s is t uns hieraus der Vorwurf gemacht, daß wir m it solchen 
positiven Vorschlägen den einzelnen Hochschulen gewissermaßen vorge
griffen hätten. W ir waren uns selbstverständlich darüber klar, daß jedo 
Hochschule im letzten  Ende nur selbst darüber bestimmen kann, wie
viel Z eit sie noch für diese neuen Disziplinen ihren Studenten zum uten 
darf, aber erstens läß t sich nur durch positive Vorschläge zweifelsfrei 
klarmachen, was der Verband will, und zweitens leitete uns das Bestreben, 
durch einen positiven Vorschlag die Verhandlungen zwischen den 
einzelnen Hochschulen zu erleichtern, Verhandlungen, welcho wir in 
dem Sinne für außerordentlich wünschenswert halten, daß diese Lehr- 
gebiete an den einzelnen deutschen Hochschulen sowohl dem Umfang 
als auch der Z eit nach möglichst gleichmäßig geboten worden. W ir 
haben in einem anderen Antrage, nämlich im A ntrag I I  verlangt:

„ E s  i s t  a n z u s t r e b e n ,  d ie  P r ü f u n g s o r d n u n g e n  s o w o h l f ü r  
d ie  V o r-  a ls  a u c h  f ü r  d io  H a u p t p r ü f u n g  fü r  a l l e  d e u t s c h e n  
H o c h s c h u le n  s o w e i t  e i n h e i t l i c h  zu  g e s t a l t o n ,  d a ß  d a s  V e r 
l a n g e n  n a c h  A n e r k e n n u n g  d e r  a u f  i r g e n d e i n e r  d e u t s c h e n  
H o c h s c h u le  a b g e le g te n  V o r-  o d e r  H a u p t p r ü f u n g  in  je d o m  
a n d e r e n  B u n d e s s t a a t e  k e in e m  B e d e n k e n  m e h r  u n t e r l i e g e n  
k a n n .“ Dieser A ntrag  is t gewiß von großer W ichtigkeit und seiner 
V erwirklichung sollte unser positiver Vorschlag zu A ntrag  I  dienen.

Bei E rörterung der Frage, wie P latz  zu schaffen sei, is t zunächst 
daran festzuhalten, d a ß  es  n i c h t  d ie  A u fg a b o  d e r  t e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u le  s e in  k a n n ,  f e r t i g e  S p e z i a l i s t e n  a u s z u b i ld e n .  
D ie  H o c h s c h u le  s o l l  v ie lm e h r  e in e  a l lg e m e in e  g e d ie g e n e  
w i s s e n s c h a f t l i c h e  G r u n d la g e  b i e t e n ,  d ie  d em  D ip lo m 
i n g e n i e u r  e in e  U e b e r s i c h t  ü b e r  s e in  F a c h  g i b t  u n d  a u f
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d e r  e in e  W e i t e r e n t w i c k l u n g  in  d e n  S p e z ia l f ä c h e r n  w ä h 
r e n d  d e r  p r a k t i s c h e n  A u s b i l d u n g s z e i t  u n d  d e r  s p ä t e r e n  
p r a k t i s c h e n  B e t ä t i g u n g  m ö g l ic h  i s t .  Es können daher auch 
oinige technische Spezialfächer, ohne die Q ualität der Ausbildung 
herabzusetzen, oino E inschränkung orfabrou. Hauptsächlich werden 
aber an den m eisten technischen Hochschulon die Lehrstunden für 
P hysik und Chemie noch eine B eschränkung erfahren können. Bei der 
Uoberleguug, wio Z eit gewonnen werden könne, konnten wir der wich
tigen Frage nicht ganz auswoichen: W elcho A rt der M ittelschule is t 
für dio Vorbereitung zum technischen Studium  die m eistgeeignete? 
H eute bildon noch die Abiturionton der hum anistischen Gymnasien die 
Mehrzahl auf fast allen technischen Hochschulen. Das kom mt daher, 
daß die hum anistischou Gymnasien noch bei weitem Uberwiegen, weil 
in Preußen ers t seit kürzerer Zeit auch den anderen M ittelschulen dio 
M öglichkeit gogobon ist, ihre Abiturienten zu allen Fakultäten zu 
entsenden, und weil in einigon anderen Bundesstaaten noch Beschrän
kungen in dieser Beziehung bestehen. Zum Beispiel werden in Bayern 
zur Jurisprudenz nur A biturienten von hum anistischen Gymnasien zu
gelassen. Könnten dio technischen Hochschulen ihre Lohrpläne ganz 
auf dem Lehrziel des Realgymnasiums aufbauen, so könnten dio L ehr
stunden an don Hochschulen auch in der darstellenden Geometrie, im 
Zeichenunterricht und in der reinen M athem atik eine nicht unw esent
liche Beschränkung erfahren. Den A biturienten der hum anistischen 
Gymnasien m üßte dann durch besondere Kurse Gelegenheit gegeben 
werden, ihr W issen in diesen Fächern zu ergänzen. Der Danziger 
Ausschuß würde eine solche Regolung für die bestgeoignete halten. 
Solange abor eine solche E inrichtung noch nicht durchführbar er
scheint, bleibt es anzustroben, das Pensum  der hum anistischen Gymna
sien und das der Realgymnasien in der M athematik, den Naturwissen
schaften und im Zeichnen möglichst nahe aneinander zu bringen, und 
zwar einerseits dadurch, daß das jetzige Pensum des Realgymnasiums 
in der M athematik vielleicht etwas heruutorgesetzt wird und daß 
andererseits in don hum anistischen Gymnasien an den Stunden für 
Latein und Griechisch noch etwas gekürzt und die dadurch gewonnono 
Z eit für M athematik, Naturwissenschaften und Zeichnen verwendet 
würde. Der allgemeine Bildungsw ert dieser Disziplinen is t  so groß, 
daß eine solche Reform nur zum V orteil aller sein würde. Das E nd
ergebnis unserer Untersuchungen is t abor das, daß auch unter Berück
sichtigung der gegenwärtigen Sachlage betreffend die M ittelschule dio von 
uns vorgeschlagenen Lehrstunden für die Studierenden des Hochbaus und 
des Bauingenieurwesens in den Lehrplan eingefügt werden können, o h n e  
d]ie v o l l w e r t i g e  t e c h n i s c h e  A u s b i ld u n g  ljo idon  zu  la s s e n .  
H i e r a u f  w a r  n a tu r g e m ä ß  in  a l l e r e r s t e r  L in ie  R ü c k s i c h t  zu  
n e h m e n ,  d e n n  d io  H a u p ta u f g a b e  d o r  t e c h n i s c h e n  H o c h 
s c h u le n  m u ß  n a c h  w ie  v o r  d ie  s e in ,  e in e  g r ü n d l i c h e  u n d  v o l l 
w e r t i g e  F a c h a u s b i l d u n g  zu  v e r m i t t e l n .  Die von uns vorge
schlagenen Lehrstunden für Rechts-, S taats- und W irtschaftsw issenschaf
ten  beanspruchen für die A rchitekten , welche sich dem freien K ünstler
beruf widmen wollen, nur 2,82 % , für die A rchitekten, welche den 
W unsch haben, in den S taats- und Kommunaldienst einzutreten, 5,61j%, 
für die Bauingenieure 6 ,41%  dos Durchschnitts der Gesam tlehrstunden, 
welche ihnen während dos vierjährigen Studium s geboten werden.

Im  A ntrage I I  haben wir beantragt, d a ß  d ie  R e c h t s - ,  S t a a t s 
u n d  W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t e n  in  d ie  V o r p r ü f u n g  b e 
z i e h u n g s w e i s e  d ie  H a u p t p r ü f u n g  a u fg e n o m m e n  w e rd e n . 
Auch hiergegen sind von einigen Seiten Bedenken geäußert. So sehr 
im allgemeinen die F reiheit des Studium s ihre Vorzüge hat, so is t es 
doch eine von allen Hochschullehrern bestätig te Erfahrung, daß die
jenigen Lehrstoffe am m eisten und erfolgreichsten gehört werden, 
welche in der V or- und Hauptprüfung verlangt sind. Soll deshalb 
m it der system atischen E infügung der im Antrage I  genannten Lehr- 
gobiete ein Erfolg erzielt werden, dann erscheint es unbedingt no t
wendig, diese Lehrstoffe auch in die Prüfungsordnungen aufzunehmen.

Daneben is t es natürlich von größter W ichtigkeit, daß den Studieren
den auf den erwähnten Gebieten das geboten wird, was sie brauchen und so, 
wie sie es brauchen, in anregender Form  und doch wissenschaftlicher 
G estaltung, und es bleibt daher oine außerordentlich wichtige^ E n t
scheidung, ob namentlich die Kollegs aus den W irtschaftsw issen
schaften der lotzten Sem ester von einem reinen Volksw irtschaftler oder 
von einem technisch gebildeten Volks Wirtschaftler zu übernehmen sind.

U nser A ntrag H I bezweckt, d a ß  d io  P r o m o t io n s o r d n u n g o n  
a l l e r  d e u t s c h e n  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u le n  f ü r  d ie  E r t e i l u n g  
d o r  W ü r d e  d o s  © r . ^ n g .  d a h in  e r w e i t e r t  w ü rd e n ,  d a ß  e s  in  
d e n  A b t e i l u n g e n  f ü r  H o c h b a u  u n d  B a u in g e n ie u r w e s e n  m ö g 
l i c h  w i r d ,  a u f  G ru n d  e in e r  t e c h n i s c h - v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n  
A r b e i t  d ie  W ü r d e  e in e s  © r . = Q ttg . zu  e r la n g e n .

Vom A ntrag  IV  war schon oben die Rede. Derselbe hat ebenso 
wie A ntrag  i n  bisher keinen W iderspruch erfahren, seine D urch
führung is t abor für alle S tudenten dor technischen Hochschulen von 
größter W ichtigkeit.

W as schließlich unseren A ntrag  V  betrifft, so lau te t derselbe:
F ü r  d io  A b s o lv e n te n  d e r  H a u p t p r ü f u n g  in  d e r  A b 

t e i l u n g  f ü r  H o c h b a u  i s t  an  S t e l l e  d e s  T i t e l s  D ip lo m 
i n g e n i e u r  d e r  T i t e l  D i p l o m a r c h i t e k t  e in z u f ü h r e n .

W ir waren hierbei von dem G esichtspunkt geleitet, daß sich im 
deutschen Sprachgebrauch unter der Bezeichnung Ingenieur .ein Be
griff gebildet hat, welcher in einem gewissen Gegensatz zu dem Begriff 
A rch itekt steht. Deshalb sind die Studierenden des Hochbaus gegen

über denjenigen des Bauingenieurwesens und des Maschinenbaus inso
fern im Nachteil, als die letz teren  nach Ablegung des Diplomexamens 
eine Bezeichnung als Ausweis für ihre akademische Bildung erlangen, 
die gleichzeitig eine gute Borufsbozeichnung ist, während das beim 
Architokton nicht der Fall ist. Denn wer sich oinen Hochbau aus
führen lassen will, der wendet sich oben nicht an oinen Ingeniour. 
Der A rch itekt muß sich deshalb außer seinem akademischen Titel 
„ D i p l o m i n g e n i e u r “ immer noch A r c h i t e k t  nennen, um seinen 
Beruf zu kennzeichnen. Bis jetzt_  is t die Bezeichnung „A rchitekt“ 
vogelfrei, und wio bekannt, gehen ja  die Bestrebungen dieses Teils 
unserer Standesgenosson dahin, einen Schutz dieser Borufsbozeichnung 
zu erlangen. U nser A n trag  wäre also ein erster S chritt dazu, und 
er hat deshalb auch in unsoren Kreisen keinerlei W idorspruch gefundon.

Ich  habo versucht, das W esentlichste aus der D e n k s c h r i f t  b e 
t r e f f e n d  d io  R e c h t s - ,  S t a a t s -  u n d  W i r t s c h a f t s w i s s e n 
s c h a f t e n  an  d e n  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u le n  d e s  D a n z ig e r  
A u s s c h u s s e s  kurz hervorzuhobon. Nach den gründlichen Vorarbeiten 
sowohl als auch nach den Kritiken, welche bis je tz t  in den Zeitungen 
erschienen sind, dürfen wir hoffen, daß diese Denkschrift den ge
wünschten Erfolg, wenn auch nicht sofort, so doch in absehbarer Zeit 
haben wird. Es is t nicht möglich, allo W ünsche zu befriedigen. W ir  
r i c h t e n  a b e r  an  a l l e  K o l le g e n  n u n m e h r  d ie  d r i n g e n d s t e  
B i t t e ,  s ic h  a u f  d e n  B o d e n  d e r  D e n k s c h r i f t  zu  s t e l l e n ,  
k l e i n e r e  B e d e u k o n  f a l l e n  zu  l a s s o n ,  a l lo ,  j e d e r  an s e i n e r  
S t o l l e ,  f ü r  d ie  D u r c h f ü h r u n g  u n s e r e r  A n t r ä g e  n a c h  K r ä f t e n  
m i tz u w ir k e n .

Der Danziger Ausschuß ha t m it Zustim m ung der Verbandsieitung 
eine Landesgruppe Preußen gebildet m it der Aufgabe, möglichste 
K larheit über diejenigen W ünsche und Vorschläge der Fachgenossen
schaft herbeizuftlkren, welche bei dor R e o rg a n isa tio n  d e r  p re u ß i
schen  S ta a tsv e rw a ltu n g  zn berücksichtigen sein würden. Mit dor 
Gründung der Landesgruppe Preußen wurde zugleich einer Aurogung 
entsprochen, welche von verschiedenen Vereinen an die Vorbands
leitung ergangen war. Die Landesgruppe Preußen ha t vior A rbeits
ausschüsse gebildet, uud zwar je  einen für Hochbau, W asserbau, 
Meliorationswesen und Eisonbahnbau. Der Vorsitzende dor Landes- 
gruppe Preußen, H err K o e h n , hat in der S itzung vom 7. März im 
B e r l i n e r  A r c h i t e k t o n v e r e i n  über dio A rbeiten der Landesgruppe 
Bericht ersta tte t, und die W ochenschrift des Architektenveroins zu 
Berlin en thält in den Nummern 23 und 23a vom 4. bezw. 8. Jun i 
eine ziemlich ausführliche W iedergabe dieses Borichtes. Kurz zu- 
sammongofaßt lassen sich die Auffassungen der M ehrheiten in don 
einzelnen Ausschüssen etwa wie folgt formulieren:

I. F ü r  d i e  H o c h b a u v e r w a l t u n g .
Im  Staatsbaudienst worden folgendo H auptm ißständo beklagt, näm lich:
A . D as V erfahren bei der A u fste llu n g , Prüfung und U eberprüfung dor 

Entw ürfe und K ostenansch läge is t  um ständlich, zeitraubend und k ostsp ie lig , 
beein trächtigt dio A rbeitsfreud igkeit der in den M ittel- uud L okalinstanzen  
tätigen ßaubeam ten und l ie g t  n icht im allgem einen Staatsin teresso .

" B. D ie  L okalinstanz hat zu w en ig  Selb stän d igk eit und geringen oder 
keinen E inüuß auf v ie le  ihron D ienstb ezirk  betreffende tech nische A n g eleg en 
heiten  von öffentlichem  In teresse.

C. D er b ish erige Ausbau der L okalinstanz entspricht n icht mehr don neu-, 
zeitlichen  A nforderungen dos D ien stes und dio E in te ilu n g  der D ienstbezirko  
trägt don veränderten V erkehrsverhältn issen  n icht überall gebührend Rechnung.

D. In  dor M ittelinstanz feh lt es an einer e in heitlich en  B ehandlung der 
technischen A n gelegen heiten .

E. E s m angelt an einer gesetzlich en  G rundlage für dio G liederung der Staatsbauverw altuog.
Zur B ehebung dieser M ißstände w erden fo lgende V orsch läge unterbreitet:
U nter der V oraussetzung, daß d ie  M ittelinstanz bei den R egierungen bleibt:
Zu A . l .D ie  alljährlichonUnterhaltung-sarbeiton werdon in der L oka linstanz  

se lbstän dig  ohue die b ish erige Nachprüfung bearbeitet und abgerechnet.
Zu A . 2. A lle  V orentw ürfe und Bauentw ürfe geringerer B edeutung — 

b is zum überschläglichen B etrage von 20000  M. —  so llon  in  der L okaliustanz  
ebenfalls se lbstän dig  gefertig t und abgerechnet werden.

Zu A . 3. A lle  Vorentw ürfo und Bauentw ürfe von besonderer B edeutung  
oder höherem  K ostenbeträge erfahren grundsätzlich nur ein m alige Prüfung  
und oino A bstim m ung der A n sch läge led ig lich  durch Zu- oder A b zetzu ng  
runder Sum m en, etw a in nachstehender A rt:

L iegen  dio K osten zw ischen 20000  und 300000  M., so w ird der in der 
L okalinstanz au fgestellte  V orentw urf se iten s der M ittolinstanz begutachtet 
und an die M in isterialinstanz w eitergereicht. H ier  erfolgt gem einsam  m it 
der als Bauherr in B etracht kom m enden anderw eitigen Z entralstelle  die B e 
grenzung nach A rt und K osten, als U n ter lage  für don ausführlichen B au
entwurf, dor nunm ehr von der L okalinstanz bearbeitet und von der M ittel
instanz endgü ltig  geprüft und fe stg e s te llt  wird.

U ebersteigen  dio K osten den B etrag  von 300000  M., so b le ib t der G ang  
des V orentw urfs derselbe. D er von der L okalinstanz ausgearbeitete Bau
entwurf abor wird se iten s der M ittelinstanz nur gutachtlich  beurteilt und 
dann in der Zentralinstanz geprüft und fe stg este llt.

Zu A . 4. Für Bauten über 300000 M. em pfiehlt s ich  die B ild un g von Bau
kom m issionen, zur B esch leu nigun g der A usführung und der A brechnung. Außer, 
der nutznioßenden Behördo, der örtlichen B auleitung und der L okalinstanz müß
ten  d ieM ittel-u n d  die Z enttalinstanz in d iesen  B aukom m issionen vertreten sein .

Zu B . D ie  L okalinstanz —  das Bauam t — erhält größere B efugnisse,
| ihm werden überw iesen die H andhabung und selbstän dige E rled igun g der 
| B aupolizei auf dem flachen Lande und in den K om m unen, die Bauboam te m it 
i abgeschlossener akadem ischer B ild u n g n ich t e in g es te llt  haben. Einbegriffen  
| is t  auch die E xek u tive , analog den V erhältn issen  im Berg-, Forst- und E isen-  
i  bahnbetriebe, sow ie  bei der W asserbau- und H afenverw altung.

. D ie  Bauämter w erden ferner zustän dig  für die V erhütung von V erunstal- 
| tungen der O rtschaften, für den H eim atschutz, für d ie  D onkm alpflege, für die
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steuerfiskalische A bschätzung der Gebäude und des baulich genutzten B o d en s: 
sie  sin d  hinzuzuziehen hoi den A ufgaben des W ohn un gsw esens, der Qesund- 
heitskom m issionen, bei der F estste llu n g  der F lu ch tlin ien  und Bebauungs
pläne und zu b ete iligen  bei den Bauschöffenäm tern, den H andwerkskam m ern, 
bei der V eranstaltung von M eisterkurson zw eck s H eranbildung tüchtiger  
H andw erker und beim  baugew erblichen Prüfungsw esen.

Zu C. 1. Entsprechend der vorgenannten A end erun g der A ufgaben sow ie  
entsprechend den im Laufe der Z eit veränderten V erkehrsverhältn issen  werden  
die D ienstb ezirk e der K üniglichon Bauäm ter (für Hochbau) gegeb en en falls 
neu abgegrenzt. Für dio A m tssitzo  sind E isenbahnknotenpunkte und solche  
Orto zu w ählen, in  denen bereits K önig liche Bauäm ter der W asser-, Hafen-, 
M eliorations-, Post- und M ilitärhauverw altung sich  befinden.

In  den Orten, in w elch en  mehrero K gl. Bauämer vorhanden sind , arbeiten 
die V orstände derselben unabhängig nebeneinander, entsprechend den R ichtern  
bei den A m tsgerichten  m it zw ei oder mehr Richtern.

Zu C. 2. Für besondere A ufgaben und bei größerem U m fange dor D ionst- 
geschäfte werdon wio bislier den Bauämtern R egierungsbaum oister m it se lb 
ständiger T ätigkeit und zur V ertretung dor V orstände überw iesen.

Zu C. 3. D ie  den Bauämtern zugeteilten  m ittleren  technischen Beam ten  
bekommen eine erhöhte V erantw ortlichk eit im R echnungsw esen und eino  
größere Selb stän d igk eit bei der E rledigung der a lljährlichen baulichen U nter- 
hallungsarbeilen . D as erhöht die B erufsfreudigkeit d ieser m ittleren Beam ten, 
en tlastet dio Vorstiindo und is t  ein  Fortschritt im Sin ne besch leun igter Er
led igu ng der D ienstgeschäfte.

Zu D  ̂ 1. E ntsprechend der größeren Zuständigkeit der M ittelinstanz wird 
hier zur E rledigung der bautechnischen A n gelegen h eiten  eine besondoro Bau
abteilung zu bilden sein , um eino m öglich st e in heitlich e E rled igun g der 
D ien stgesch äfte  zu sichern.

Zu E. 1. D ie  G liodorung dor Staatsbauverw altung wird, w io hoi der a ll
gem einen L andesverw altung in bezug auf die O bliegenbeiten , dio S te llu n g  zu 
anderen V erw altungen und h in sich tlich  dor B efu gn isse  dor Beam ten im W oge  
der G esetzgebung neu geordnet.

Zu E. 2. D ie  Z uständigkeiten  wiiron etw a nach fo lgendcu Grundsätzen  zu rogein:
a) Innerhalb dor festgesetzten  G renzen is t  jedo Instanz se lbstän dig  und allein  verantw ortlich .
b) D io  obere Instanz darf in dio Z uständ igk eit dor nachgeordnoten nur 

eingroifen auf Grund om er B eschw erde oder bei D isziplinarvergehen .
II. F ü r  d i e  W a s s o r h a u v o r w a l t u n g .

A . D ie  L okalstellon_ (bisher W asserbauinspektionen) werdon unter dor 
B ezeichnung W asser- b eziehu ngsw eise  Flußbanäm ter in  ihrer B odeutung ge- 
hoboa und selbstän diger gem acht.

B. D io  Z uständigkeit der M ittolinstanz is t  zu vergrößern und dem ent
sprechend die Zentralinstanz zu ontlasten. A u ch  die M ittelinstanz für den  
allgem einen W asserbau, w elch e jetzt bei den R egierungon lieg t, wird am zw eck
m äßigsten ein heitlich  für jede Provinz a lsW asserbaudiroktion geschaffen, w elch e  
ähnlich w io dio Strom baudirektion dom Oberpräsidium anzugliedorn wäre.

C. A llo  laufenden U nterhaltungsarboiten und die Entwürfo, A nschlägo  
und A brechnungen für k leinere N eubauten, w elch e einen überschläglichen  
K ostenbetrag von 20000  M. n icht überschreiten, w erden von der L okalinstanz  
se lbstän dig  und unter oigner a lle in iger  V erantw ortung erled igt. Für alle  
größeren Entw ürfe, A n sch läge  und A brechnungen so llte , von besonderen  
A usnahm ofällen abgesehen, die Prüfung in einer höheren Instanz genügen  
(vergl. zu A  3 der V orschläge betreffend die H ochbauverwaltung).

D . D io den M ittelinstanzen und der Zentralinstanz zur H ilfe le istu n g  über
w iesenen  höheren Baubeam ten sind so w eit nur irgend tunlich m it se lb stän 
digen D ezernaten zu betrauen und domgemäß ist  das H ilfsarbeiterw esen  ein- 
zuscliränkon.

III. F ü r  d i e  M o l i o r a t i o n s b a u v e r w a l t u n g .
A . D er H auptm angel dor jetzigen O rganisation b esteh t im w esentlich en  

darin, daß don M eliorationsbauboam ten in allen S te llu n gen  n icht dio nötigo  
Selb stän d igk eit vergönnt ist. S e lb st dio Vortragenden tech nischen  R äte im  
M inisterium  für L andw irtschaft usw . sind in allen  technischen A n g eleg en 
heiten  nur Codezernenten, während das D ezernat von einem  V erw altungs- 
juriston geführt wird.

D ieses Verfahren führt zu einer von dor L andw irtschaft lebhaft beklagten  
V orschleppung der M eliorationen und der w asserw irtschaftlichen A rbeiten . 
Zur Information des D ezernenten und zur B ese itigu n g  nebensäch licher Ein- 
wändo werden von dem Fachmann so  v ie l Fragebeantw ortungen verlangt, 
daß v ie l zu v ie l Zeit vergeht, b is ein  in allen  T eilen  fertiges P rojekt vor die  
b eteilig ten  V erbände gelangt.

B. Dio jetzigen  M oliorationsbauäm ter sind entsprechend auszubauen und 
selbständiger zu machen.

J ed es M eliorationsbauamt umfaßt und wird auch zukünftig im m er mehrero 
p olitisch e K reise um fassen. D ie  gedeih licho L ösu n g der landeskulturellon  
A ufgaben b ei dor B ild un g von Be- und E ntw ässerungs-G enossenschaften , bei 
den Doichvorbänden und bei der U eberw achung der Vorfluten erfordert in 
erster L in ie  auf Sachverständnis gegründete Erfahrung. D iese  wird am 
besten  bei den technisch, w irtsch aftlich  und im  ausreichenden Maße auch 
verw altungsm äßig geschulten  M eliorationsbaubeam ten zu finden se in , w elcho  
ihre ganze K raft für die L ösu ng dieser Speziaiarbeiten einsotzon und bei 
dem größeren Um fange ihrer A m tsbezirke über e in e ausgedehntere praktische  
Erfahrung verfügen können, als die V orstände der Landratsäm ter oder die  
Bürgerm eister k leinerer Städte oder ähnliche V erw altungsbeam to.

E s ist deshalb nötig , daß die V orsteher der M eliorationshauäm ter, w enn  
nich t a llein , so doch neben einem  V erw altungsjuriston, zu K om m issaren der 
R egierung bei dor Gründung und U eberw achung der G enossenschaften , D eich
verbände usw. b este llt  werden.

C. D ie  im Interesso  der preußischen L andeskultur zu lösenden A u f
gaben sind allm ählich so gew achsen, daß auf dio D auer dio Zentralinstanz 
im  M inisterium  als e inzige P rü fungsstelle  für alle  land eskulturellen  Projekte  
n icht ausreichen kann, v ielm ehr eino D ezentralisation  unverm eidlich wird.

Um  diese  D ezentralisation durchzuführon, sin d  allm ählich bei allen  
R egierungen Landeskutturabteiiungon oinzuriebten. In d iesen  Landeskultur
abteilungen wäre für alle  technischen A n gelegen h eiten  höheren M eliorations- 
baubcamten das D ezernat zu übertragen.

Solange der Um fang der G eschäfte es noch n icht erforderlich macht, daß 
an a llen  R egierungen L andeskulturabteilungen geb ild et werden, würde dio

L andeskulturabteilung bei e iner R egieru n g dio M ittoliustanz für mehrere 
R egierungsbezirke bilden können.

W enn bei der Reform von don zurzoit bestellenden Z uständigkeiten ab
gesehen  worden könnte, würdo es aus rein sachlichen Gründen vorzuziehon  
se in , die Landoskulturabtoilungon n icht bei den R egierungen , sondern ein 
heitlich  für jo eine ganze Provinz hoi den O berpräsidien zu bilden.

D. B ei B ild un g der M ittelinstanzen ist darauf B edacht zu nehm en, daß 
grundsätzlich für ailo N cuanlagen die Prüfung und G enehm igung der P ro
jekte usw . nur bei e i n e r  höheren Instanz erfolgt. Dem nach wären die 
M ittolinstnnzon in entsprechender W eise  selbstän dig  zu machen.

IV . Für dio E isonbahnverw altung
A . D en in die Staatseiscnbahnverw altung eintretenden, tech nisch vorgeb il

deten  höheren Beam ten sind zur besseren und schnelleren A usb ildu ng in der V er
w altung tun lichst bald T eildozem ate in den Diroktionon oder die W ahrnehm ung  
dor G eschäfte e in es Bauabteilungs- oder In spektionsvorstandes zu übertragen.

B . Don technischen örtlichen Instanzen ist  eino woitergohendo S e lb 
stän digkeit zu verleihen; a ls V orstände sind grundsätzlich nur B eam te zu 
berufen, die dio höhere Staatsprüfung bestanden haben.

C. B ei den E isonhalm diroktionon sind zur besseren E ntfaltung dos 
technisch-w irtschaftlichen E influsses die zu um fangreichen technischen D ezer
nate zu te ilen  und für dio G ebiete, die eine besonders eingehende Fachbildung  
erfordern, in größerem Um fango als bisher Spczialdezernato einzurichten.

D . Da die Staatsoisenbahncn ein Unternehm en sind, das vorw iegend  
m it technischen M itteln arbeitet, l ie g t  es im Jntorcsso ihrer w eiteren günstigen  
E ntw icklung, daß dio hierzu befähigten technischen Oberbeamten in größerer  
Zahl hoi der B esetzu ng der leiten den  S te llu n gen  berücksichtigt w erden.

H err K o e h n  lud in seinem B e r i c h t ,  den er in d e r  Abgeordneten
versamm lung über die Vorschläge hinsichtlich der R e o r g a n i s a t i o n  der 
p r e u ß i s c h e n  V e r w a l tu n g  erstatte te , alle Fachgenossen und alle V er- 
eino nochmals eindringlichst ein, ihre K ritik  an diesen M itteilungen, sei es 
in Fachzeitschriften, sei es durch persönliche Zuschriften an ihn als don 
Vorsitzenden dor Landesgruppe Preußen, zu r Kenntnis zu bringen. E r 
betonte, daß es natürlich nicht möglich sei, jeden einzelnen Kollegen nach 
seiner M einung zu fragen, vielmehr nur übrig bloibo, anzunehmon, daß die
jenigen Kollegen m it den m itgetoilten H auptgesichtspuukton einver
standen wiiren, welcho sich nicht bis Ende Oktober dazu abweichend 
geäußert haben würden. W enn dann später die Denkschriften fertiggestellt 
seien, welche bezüglich des Hochbaus, W assorbaus und Meiiorations- 
wesens an dio Immediatkom mission und bezüglich dos Eisenbahnwesens 
an den M inister der öffentlichen Arbeiten zu richten seien, dann könnte 
eine nachträgliche K ritik  nur von Uebol sein. Vielm ehr m üßte man dann 
erwarten, daß alle Kollegen sich auf den S tandpunkt dieser Denk
schrift stellten unter Zurückstellung aller etwaigen Bedenken, um 
nach außen hin einen m öglichst einheitlichen W illen der Kollegen
schaft zu bekunden. Nur auf solche W eise könne ein Erfolg erw artet 
werden. J o tz t  aber, und zwar noch bis Ende Oktober, sei jedo K ritik  
und jedo M itarboit willkommen und namentlich dann, wenn nicht bloß 
Bemängelungen ausgesprochen, sondern auch V orschläge, wio es 
anders und besser gem acht werdon könne, m itgeteilt würden. H err 
K o e h n  wies dann noch darauf hin, daß auch in andoron B undes
staaten an die Reorganisation der S taatsverw altung gedacht sei und 
daß es deshalb die Landesgruppe Preußen für richtig  gehalten habo, 
in der Abgeordnetonversam mlung Uber die ganze Angelegenheit, dio 
ja  an sich eine rein preußische sei, zu berichten. So hätten  z. B. in 
Hessen die Landesstände beschlossen, dio Bauverw altung zu refor
mieren, und die M inisterien seien dabei, entsprechende Roform- 
vorschläge auszuarbeiten. E s empfehle sich deshalb, daß auch in 
Hessen eine Landesgruppe gebildet werde, die ihre Vorschläge aus
arbeite und sie dann dem Verbände m it dem Ersuchen, sie an die 
zuständigen Behörden zu überreichen, weiterleite. Der Verband müsse 
überall diejenige S telle sein, welche solche Bestrebungen nach außen 
hin vertrete, während die einzelnen Landesgruppen nach ihrem  eignen 
Bedürfnisse die A nträge auszuarbeiten und zu formulieren hätten. Es 
wäre sehr erwünscht, wenn die einzelnen Landesgruppen sich un ter
einander dauernd verständigten, weil jede von der anderen nur lernen 
könne und überdies die Reform in einem Bnndesstaato niemals ohne 
E inwirkung auf diejenige in einem anderen bloibon werde. Ferner 
wies H err K o e h n  darauf hin, daß die Landesgruppe Preußen sich 
auch m it der Frage befaßt habe, ob nicht der ganze bisherige Aufbau 
der preußischen Bauverwaltung von Grund aus zu ändern sei. E s sei 
z. B. eingehend erwogen, ob nicht E inheitsbauäm ter für größere Be
zirke zu schaffen seien unter Beseitigung der jetzigen Lokalinstanzen. 
Ferner seien auch diejenigen Vorschläge beraten, welche dahin gehen, 
in Preußen die Instanz der Regierungspräsidien ganz zu beseitigen 
und es überhaupt m it drei Instanzen, M inisterium, Oborpräsidium und 
K reis bewenden zu lassen. Eino solche Reform habe viel Verlockendes, 
zumal die meisten anderen S taaten m it einer Instanz wenigor aus
kämen. Ueberdies seien sowohl der Kreis als auch die Provinz 
politische Begriffe, welche im Volk lebten, während der Regierungs
bezirk im allgemeinen dem Publikum  nicht so eingeprägt soi. Im 
Kreise sowohl wie in der Provinz ständen Selbstverwaltungskörper 
neben der Staatsverwaltung, bei der Regierung sei das nicht der Fall. 
Aber trotzdem  es verlockend sei, auch alle diese Reformvorschläge in 
den Bereich näherer Betrachtungen zu ziehen, so glaube die Landes
gruppe Preußen doch am praktischsten zu handeln, wenn sie sich m it 
ihrem Vorschläge zunächst wenigstens ausschließlich auf den Boden 
des je tzigen Verw altungsaufbaus stelle und Reformvorschläge m it 
m ehr politischem Charakter aus ihren weiteren Beratungen aus
schließe. (F o rtse tzu n g  folgt)
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